
Daß der Reichskanzler
!<hland eintritt , findet
kreich ergebe sich ^
ws, Hugenbergs oder
üffe Frankreich wissen

sei, sich auf dem von
Ausführung der Ver-

arbeit der Völker" zu
wlandräumung in der
s" mit Entschiedenheit
Standpunkt Brünings
er Rheinlandrämnung
meine Abrüstung oder
lsrüstung zu. Plädieren,

Reichskanzlers bedeu-
iegierung die Notwen-

Agitation der Äiatio-
ltevision der Verträge
nalisten habe durchaus
sse wünschen, daß die
srichtigkeit der Reichs-

mänien.
e Lloyd" aus Bukarest
zug Bukarest—Czerno-
Miuscel infolge über-
okomotive, der Tender
en stürzten um. Der
er und 7 andere Eisen-
Die Reisenden blieben
ruf mehrere Millionen
r unterbrochen.
nt Dirkenfeld

1936.

gler , Edelsteinschleifers

: Weigold , Dienstmäd-

agner , Kaufmann und

n:
r und Karoline Wüst;
r u. Hedwig Wurster:
nd Emilie Roth;
n und Luise Bester;
e Stumpp;
d Rosine Förfchler;
rnd Lpise Kellenberger

nter und Sofie Skittel

Kind der Ottilie Fix,

der Berta Regelmann;
irling von Brötzingen,

chtllllg.
seinen Zuflüssen und
rd am Montag den
ttags, im GafthM
mf zehn Jahre öM-
n die allgemeinen Dr¬
über die Verpachtung

Simmersfeld.

mber 1930.
lg.
ifrichtiger Teil-
e meines lieben

Helm
Wege herzlichen
r dem Krieger-
!ehrende Worte
rabe seiner ge-
a wir noch dem
jenchor für die
nen Kranz- und
ihn zur letzten

»liebenen:
;eb. Ieltmann,
rwandten.

>i r ke n f e l d.
Mütter-

utungsstunde
en Schulhaus am
och, 5. Noo.. von
3 Uhr.
tag früh von Lieben-
chömberg—Höfen nach
llrg Auto-Ersatz-Reifen

rrloren.
richt an die„Enztäler"-
isstelle erbeten.

siten-KÄi^
!»'Iche

Bezugspreis:
Monatlich inNeuenbürg
^1 .56. Durch die Post
im Orts - und Oberamts¬
oerkehr. sowie im sonst.
1n>.Berk . 1.86m.Post-
vestellgeb. Preise freibl.
Preis einer Nummer

10 st.
gn Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferungder Zeitung od.
ous Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen-
mren u. Austrügerinne»

jederzeit entgegen.

Der « nztäler.
klnzeiger kür Sas Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt für Sen Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Fernsprecher Nr 4 Erscheint tsglich mir Ausnahme Ser Sonn - uns Leiertage.

Gtto -Konlo Nr . 24
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Deutschland.
Verordnung über den Luftverkehr in Württemberg.

Stuttgart , 4. Noo. Zur Ausführung des Reichsgesetzes
über den Luftverkehr und der hierzu ergangenen württ . Voll-
zugSversügung ist vom württ . Wirtschaftsmiuisterium im Ein¬
vernehmen mit dem Innenministerium bestimmt worden:
Oberste Landesbehörde in Angelegenheit der Luftfahrt ist das
Bittschaftsmiuisterium. Hierher gehören insbesondere die An¬
gelegenheiten des Luftverkehrs , der Ausbildung von Lustfah-
rern, der Flughäfen , des Luftfahrzeug - und Flugmotorenbaus,
sowie der Luftpolizei . In Unterordnung unter das Wirt-
schastsmiiiisterium wird die Luftpolizei durch das Luftpolizei-
amt beim Polizeipräsidium (Landeskriminalpolizeiamt ) Stutt¬
gart verwaltet . Dieses besitzt Zuständigkeit für das Gebiet
des Landes Württemberg . Zur Durchführung der luftpolizei¬
lichen Aufgaben unterstehen ihm die Flugwachen in Böblingen
und Friedrichshafen . Durch weitere Bestimmungen wird so¬
dann die Zuständigkeit des Wirtschaftsministeriums und des
Luftpolizeiamts beim Polizeipräsidium Stuttgart geregelt und
bestimmt, daß über Beschwerden gegen Entscheidungen des
Luftpolizeiamts beim Polizeipräsidium Stuttgart in luftpoli¬
zeilichen und flugtechnischen Angelegenheiten das Wirtschafts-

' Ministerium entscheidet.
Ein amtlicher Bericht über die Ursache der Alsdorfer

Grubenkataftrophe.
Alsdorf, 4. Nov. Am Montag den 3. November nahm der

Unfallausschuß der Grubensicherheitskommission Bonn einen
ausführlichen Bericht der Bergbehörde über den Stand der
Aufräumungsarbeiten und die bisherigen Ermittlungen ent¬
gegen. Die Annahme einer Explosion über Tage, für die die
außerordentlichen Zerstörungen am Vordergerüft und am Be¬
triebsgebäude des Eduard -Schachtes sprachen, kann noch nicht
ausgeschaltet werden. Zwar scheiden die Möglichkeiten der
Explosion größerer eigener Sprengstoffmengen oder eines
Benzintanks oder Benzoltanks oder verschütteten Benzols , so¬
wie einer Explosion in der Lampenstube aus . Dagegen bleibt
die Möglichkeit einer Explosion, die ihren Grund in Schneide¬
arbeiten oder anderen Ursachen hat , bestehen. Unter Tage
sind die Feststellungen, soweit die Gruben befahren werden
konnten, inzwischen abgeschlossen worden. Die Möglichkeit
einer Entzündung von Schlagwettern erscheint nach den bis¬
herigen Feststellungen ausgeschlossen. In den Abbaubetrieben
und den unmittelbar anschließenden Baustellen haben sich keine
Merkmale einer Explosion ergeben, die daraus schließen ließen,
daß sich hier der Unglücksherd befunden hat . Die Auswir¬
kung der Explosion beschränkt sich auf dem Eduardsschacht
aus die Füllörter und die Hauptförder - und Retterwege . Ob
hier der Ausgangspunkt der Explosion gewesen ist. wird sich

. erst feststellen lassen, wenn die Aufräumungsarbeiten über
Tage, an der Schachtmündung und unter Tage in der öst¬
lichen Richtstrecke der 360 Meter -Sohle zu Ende geführt sind.
Diese Arbeiten werden noch geraume Zeit in Anspruch
nehmen.

Ter Wechsel in der Heeresleitung.
Berlin, 3. Nov. Im „Heeresverordnungsklatt" veröffent¬

lichen der scheidende Chef der Heeresleitung , Generaloberst
Heye, und der neue Chef der Heeresleitung . Freiherr von
Hammerstein-Ecguord , folgende Aufrufe : „Dem Reichsheer
zum Abschied ein herzliches Lebewohl! — Allen Angehörigen
aufrichtigen Dank für die dem Vaterland bewiesene Pflicht¬
treue, die vier Fahre lang mein Stolz und meine Freude war.
Lebendige Tradition , vertrauender Gehorsam und beste Kame¬
radschaft mögen die Eckpfeiler des Reiches bleiben, gez. Hetze."
- .Habe das Amt des Chefs der Heeresleitung angetreten.
M werde dem Heere seinen nationalen Schwung und seine
innere Geschlossenheit, seine Disziplin und seinen kriegerischen
Geist erhalten , gez. Freiherr von Hammerstem-Exguord , Ge¬
neral der Infanterie und Chef der Heeresleitung ."
Der Reichspastminister zur Tarifsenkung bei der Rcichspost.

Berlin. 3. Nov. Im Arbeitsausschuß des Verwaltungs¬
rates der Deutschen Reichspost erklärte heute der Reichspost-
nnmster auf Anfrage , daß er sich der maßgebenden Wirtschaft¬
en und Politischen Bedeutuna der Preissenkungssrage voll
bewußt sei. und daß die Deutsche Reichspost bereit sei. im
^uge und im Rahmen einer allgemeinen Preissenkung seitens
bcr Industrie und des Handels eine entsprechende Gcbühren-
ttviäßigung eintreten zu lassen. Des weiteren stellte der
^eichzpostminister fest, daß entgegen den in der Presse mehr¬
fach gemachten Mitteilungen eine Steuer auf den Rundfunk
°drr eine Herauffctzung der Rundfunkgebühren nicht beab-
kchtigt sei.

Der Kapp-Putsch vor dem Reichsgericht.
Berlin . 4. Nov. Das Reichsgericht wird sich heute noch

einmal mit dem Kavv-Putsch zu beschäftigen haben, und zwar
Ait den zivilrechtlichen Folgen des Unternehmens , die sich
wr den ehemaligen Führer der Marinebrigade , Kapitän Ehr¬
hardt, ergeben. Ebrbardt hatte , ebenso wie General v. Lütt-
Nntz,nnd Major Bischofs im August 1927 vom Reichswehr-
wimsierium die Mitteilung erhalten , daß er wegen des Scha¬
dens, der dem Reich durch den Kapp-Putsch erwachsen sei. in
bnller Höhe in Anspruch genommen werde. Gegen diesen Be¬
scheid ließ Ehrhardt eine Feststellungsklage beim Landgericht l
emreichen, wonach das Reich gegen ihn keine Schadensersatz-
Ansprüche geltend machen könne. Das Landgericht I in Berlin
hatte die Schadensersatzansprüche des Ministeriums zum Teil
As berechtigt anerkannt , während das Kammergericht Liese
Entscheidung aufhob, weil die Schadensersatzansprüche des
Inches erst so spät geltend gemacht worden seien, daß sie als
»erwirkt angesehen werden müßten. Gegen dieses Urteil mel¬
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dete das Reichswehrministerium Revision an, die nun den
3. Zivilsenat des Reichsgerichts beschäftigen wird.

Offener Brief Scheringers an dciz Reichswehtminister.
Der sich zur Zeit in Festungshaft befindliche Leutnant a.

D. Scheringer hat an den Reichswehrminister Groener einen
offenen Brief — wie er angiüt , auch im ÄLamen der Kamera¬
den — geschrieben, der im „Völkischen Beobachter" veröffent¬
licht wird . Scheringer schreibt, datz der Minister offenbar
nicht erkannt habe, worum es in Leipzig ging und daß er
Geist und Wollen einer neuen durch und durch, aktivistischen
Generation nach wie vor nicht verstehe. Er hält es im Hinblick
aus die Zukunft des Reiches trotz der in Leipzig gemachten
bösen Erfahrungen für seine Pflicht , nochmals durch ein offe¬
nes Wort Klarheit zu schaffen. Wenn der Minister in seinem
Briese an Oldenbnrg -Januschan schrieb, daß die Reichswehr
verloren sei, wenn die Basis der Disziplin , der Kameradschaft,
der Ehre und des Wehrwillens verlassen werde, so seien auch
die jungen Offiziere davon felsenfest überzeugt und gerade
diese Ueberzeugung habe sie zum Handeln getrieben , als die
Heeresleitung von jener Basis abgewichen sei. Die Tatsache,
daß der Kurs des Reichswehrministeriums den soldatischen
Grundideen entgegengerichtet war , könne bei objektiver Be¬
urteilung nicht bestritten werden. Zum Beweis dafür geht
Scheringer im einzelnen nochmals auf folgende Fälle ein. Aus
die Beteiligung militärischer Abordnungen an Verfaffungs-
feiern, bei denen rote Fahnen gezeigt wurden, ein Vorstoß
gegen die Disziplin , der vom Minister nicht geändert , sondern
in einem Brief an den Innenminister Severing gutgeheißen
worden sei, — auf den Unruhenerlaß und ans das Zurück¬
weichen der Reichswehrführnng vor der Strafe bei den Anti¬
kriegskundgebungen der Kommunisten. Die soldatische Ehre sei
vom Reichswehrministerium preisgegeben worden. Die mili¬
tärische Basis der Disziplin , der Kameradschaft, der Ehre und
des Wehrwillens hätten Herr General von Seeckt und der
Reichswehrminister Getzler nie verlassen. Die Truppe fühlte
sich damals hoch über den Parteien stehend als Männer einer
zukünftigen Befreiungsarmee und unantastbare Stütze des
Reichs. Später sei das anders geworden. Auf den Uebungs-
plätzen, wie in den Standorten , in Kasernen, Kinos , Kasinos
und Kantinen hätte Mißvergnügen , und zwar über die Füh¬
rung , ihr Haupt erhüben. Man habe den Konflikt zwischen
Front und Bureau beseitigen wollen. Wenn man dabei von
unten nach oben gearbeitet hätte , so sei das militärisch bedenk¬
lich gewesen, doch habe man keine anderen Wege gesehen. Der
Konflikt zwischen Front und Bureau müsse verschwinden und
könne nur beseitigt werden, wenn die oberste Führung sich
offen zum Geist der Front bekenne. Wenn das Reichswehr¬
ministerium diesen Geist weiter verleugnet , versündige es sich
an Wehr und Volk. L. N. N.

Ausland.
Die neuen belgischen Rüstungen.

Brüssel, 4. Nov. Wie „Le Soir " meldet, hat das Kriegs-
nnnisterinm bei einer belgischen Firma die für die Jnsanterie-
und Artilleriekampfgruppen erforderlichen automatischen Ge¬
wehre bestellt. Die Lieferung soll noch in diesem Jahre durch¬
geführt werden. Den Blättern zufolge ist für diese Gewehre
der Browning -Typ gewählt worden. „Le Soir " beschäftigt sich
sodann mit dem Programm der Grenzverteidigung und erklärt
dazu: Das im Jahre 1927 ausgearbeftet und von der Regie¬
rung gebilligte Programm wird fortgesührt werden. Die um¬
gebauten Festungen Lüttich, Namur und Antwerpen werden
beibehalten. Der Brückenkopf Lüttich ist in der Fertigstellung
begriffen. Im Jahre 1931 werden fünf Forts der Festung
Namur modernisiert werden. Jedoch sind noch Erörterungen
darüber im Gange , ob an den „Militärgrenzen " Defensivorga¬
nisationen für die Deckungstruppen errichtet werden sollen.
Bezüglich der Luftabwehrartillerie sind die kürzlich mit einem
belgischen Geschäft angestellten Versuche befriedigend ausgefal¬
len. Die Regierung hat sich neuerdings mit den Vorschlägen
des Generalstabs einverstanden erklärt , daß der Bodenorgani¬
sation zur Abwehr von Flugzeugen die gebührende Bedeutung
beigemessen werden müsse. Das Blatt verzeichnet auch den vor
einigen Tagen erfolgten Ankauf von 45 Jagdflugzeugen des
Firefly -Thps . Es -fügt den lakonischen Satz hinzu : Das Fi¬
nanzministerium Prüft die Mittel zur Deckung der für die
Landesverteidigung unerläßlichen Ausgaben.

Hervö über Italien.
Paris , 4. Nov. HervL antwortet am Montag in der „Vic-

toire "ans eine Frage , die ihm von einer großen Anzahl von
Lesern gestellt worden ist, und die dahin geht, ob er seine
Propaganda nickst besser zugunsten einer französisch-itali 'eni-
schen Verständigung anwenden würde . Herbe gibt der Auf¬
fassung Ausdruck, daß der Unruheherd nur in Deutschland
liege und ein neuer Weltbrand nur von dort ansgehen könnte.
Er habe stür Italien stets die wärmsten Gefühle gehabt. So¬
fort nach dem Kriege habe er heftig gegen die Art und Weise
protestiert , mit der England und Frankreich die deutsckien Ko¬
lonien einsteckten und den Italienern nur Brosamen hinwar¬
fen. Ebenso heftig habe er gegen die Art und Weise Stellung
genommen, mit der der Quai d'Orsay die Italien versprochene
Genugtuung in der Tripolisfrage und der Frage der italie¬
nischen Staatsangehörigen in Tunis regelte. Die Langsamkeit,
mit der die Pariser Regierung dabei vorgegangen sei, sei so
skandalös gewesen, daß Mussolini schließlich dazu übergegan¬
gen sei, mit Faustschlägen auf den Tisch zu antworten . Der
italienische Diktator sei jedoch viel zu intelligent , um sich zu
einem Angriff gegen Frankreich hinreißen zu lassen Mussolini
würde sich vielmehr erst dann in ein solches Abenteuer stürzen,
wenn Deutschland sich stark genug fühlte, ihn wirksam unter¬

stützen zu können. Mit einigen wohlwollenden Gesten vom
Quai d'Orsay könne die italienisch-französische Spannung be¬
seitigt werden. Die deutsche Gefahr bliebe jedoch nichtsdesto¬
weniger bestehen, sie habe ihren Ursprung besonders in der
zerrütteten Wirtschaftslage u. der blinden Wut gegen den Ver¬
sailler Vertrag , der das deutsche Volk in die Arme Rußlands
getrieben habe. Zunächst müsse man die deutsch-russische
Allianz lösen, da sie den Bolschewismus in Rußland bis ins
Unendliche verlängere . Der Knoten, der gelöst werden müsse,
liege in Berlin.

Amerikanische Stimmen für Streichung der Schulden.
Pinehurst (Nordkarolina), 3. Nov. Anläßlich der Jahres¬

tagung der American Institute for Steel Construction er¬
klärte der Vorsitzende Charles Abbott : Eine Herabsetzung oder
Streichung der Weltkriegsschulden seitens der Vereinigten
Staaten würde den entschiedensten Schritt zur Beseitigung
der internationalen Depression bedeuten. Solange diese Zah¬
lungsverpflichtungen die Schuldnerländer bedrohen, wird jede
wirtschaftliche Erholung ausgehalten . Die Streichung oder
Herabsetzung der Schulden würde nicht nur die Schnldner-
länder ermutigen , wieder ihren früheren Wirtschaftsbetrieb
in vollem Maße ausznnehmen, sondern auch das Ausland
gegenüber den amerikanischen Erzeugnissen günstiger stimmen
und damit unserem Lande eine gebührende Belohnung
bringen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 3. Nov. (Rheumatismus — die Krankheit

des Herbstesst Als ungebetener Gast erscheint alljährlich, be¬
sonders im Herbst, begünstigt durch Regen, feuchten Nebel und
Wind das Heer der rheumatischen Erkranttrngen . Der Arzt
unterscheidet im allgemeinen zwei Formen : den Muskel - und
den Gelenkrheumatismus . Bei Muskelrheumatismus erkranken
gewöhnlich bestimmte Muskeln der Muskelgruppen . Als ur¬
sächliches Moment kommt für die Erkrankung meist eine Er¬
kältung in Frage . Während aber der Muskelrheumatismus
ein verhältnismäßig harmloses Leiden darstellt, das in ziemlich
kurzer Zeit zur Abheilung kommt, stellt der Gelenkrheumatis¬
mus eine langwierige und schwere Krankheit dar . Der akure
Gelenkrheumatismus wird ausgelöst durch eine Infektion des
Körpers mit bestimmten Krankheitserregern . Als Eintritts¬
pforte für das Krankheitsgist spielen erfahrungsgemäß Man¬
delentzündungen und dergl. neben allgemeinen Erkältungs¬
ursachen die Hauptrolle . Unter Fieber , begleitet von Schüttel¬
frost und heftigen Schmerzen, entwickeln sich sprunghaft nach¬
einander Entzündung und Schwellung . Der Gelenkrheumatis¬
mus hat die große Neigung, in kürzerer oder längerer Frist
-wieder zu kommen. Eine weitere Gefahr des akuten Gelenk¬
rheumatismus besteht darin , daß er entweder zu Versteifungen
der Gelenke oder aber zu gefürchteten Nachkrankheiten, ins¬
besondere der Niere und des Herzens führt . Der chronische
Gelenkrheumatismus geht teils aus dem akuten Gelenkrheuma¬
tismus hervor , teils bildet er die spätere Folge anderer chroni¬
scher Leiden. An die Invaliden - und Krankenversicherung
stellen Arbeitsunfähigkeit und Invalidität infolge von Ge¬
lenkrheumatismus außerordentlich hohe Ansprüche. Der
Rheumatismus in seinen verschiedenen Formen muß daher als
eine verderbliche, Volksseuche bezeichnet werden.

X Neuenbürg, 5. Nov. Laut Beschluß der am3. Novem¬
ber bei K. Silbereisen stattgehabten Generalversammlung des
„Orchester-Vereins ", die sehr guten Besuch zu verzeichnen hatte,
wird der seither unter diesem Namen geführte Verein unter
dem Namen „Gesellschaft Waldenburg " weitergeführt . In der
betr . Generalversammlung kam als erster Punkt das kürzlich
von Musikdirektor Müller an die Mitglieder des Orchester¬
vereins versandte Rundschreiben zur Behandlung . Die Ver¬
sammlung beschloß in dieser Sache einstimmig, zur Tagesord¬
nung überzugehen und dem Ausschuß des Vereins , insbeson-,
derc aber dem Vorstande, der seit der Gründung keine dank¬
bare Aufgabe und nicht immer leichte Arbeit hatte , volles Ver¬
trauen anszufprechen. Bei der nunmehr zur Debatte stehenden
Namensänderung ließ man sich von dem Gesichtspunkte leiten,
daß mit dem nunmehrigen Ausscheiden des Gründers des
Orchester-Vereins , der dem Verein diesen Namen gegeben hatte,
auch dieser Name gelöscht werden müsse und daß alsdann ein
Name gesunden weiden möge, der den Zweck der Vereinigung
kennzeichnen und keinerlei Anstoß bei der Einwohnerschaft Her¬
vorrufen solle. Man einigte sich nach langer Aussprache aus
den Namen „Waldenburg ". Welcher Nenenbürger kennt nicht
die „Ruine Waldenburg " aus dem linken Enzuser dickst ober¬
halb Neuenbürgs ? Die Ziele und Bestrebungen der gesell¬
schaftlichen Vereinigung sind unverändert geblieben und be¬
stehen. wie ans dem Rundschreiben vom Dezember 1928 hervor¬
gebt, in der Hauptsache in der Pflege der gesellschaftlichen Be¬
ziehungen. Es finden zwanglose Zusammenkünfte in kürzeren
Zeitabständen, vorerst einmal jeden ersten Donnerstag im
Monat , in abwechselnder Folge unter den Gaststätten , statt.
Die Einladungen hierzu ergehen jeweils in kurzer Form im
„Enztäler ". Als Auftakt veranstaltet , wie aus der heutigen
Anzeige ersichtlich, die „Gesellschaft Waldenburg " am kommen¬
den Samstag im „Bären " einen Ilnterhaltungsabend und es
wäre zu wünschen, wenn ein voller Erfolg , sowohl für diesen
Abend, als auch für die Zukunft , bescksteden wäre , irmsomehr,
als nunmehr bei der neuen Gestaltung etwa früher vorhan¬
dene Hemmnisse beseitigt sind. Dann wären auch die öfters
zu hörenden Klagen , welchen das Fehlen einer Gelegenheit für
gesellschaftlichen Anschluß zu Grunde liegen, unberechtigt.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage über Mitteleuropa
ist von einem über der Nordsee lagernden Wirbelseld be-



herrscht . Für Donnerstag und Freitag ist wechselnd bewölktes,
kühleres und zu Mederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Tram 13. Die Angehörigen der alten Train -Abteilung
Nr . 13 und deren Kriegsformationen treffen sich am Sonntag,
den 9. November , ab 2 Uhr nachm ., im Hotel „Adler " in
Calw.  Bericht über den Stand der Frage der Errichtung
eines Ehrenmals . Alle Kolonnen -Kameraden , die gerne wieder
einmal mit den alten Kriegs - und Friedenskameraden einige
frohe Stunden verbringen wollen , werden um ihr Ersästinen
gebeten . Auf zur Trainzusanrmenkunst in Calw am Sonntag!
I . A : Reichmann , Calw.

Württemberg.
Hirsau, OA. Calw, 4. Nov. (Schwerer Unfall beim Spiel).

Am Samstag nachmittag spielten zwei Knaben im Alter von etwa
vier und sechs Jahren friedlich miteinander. Beim Ocffnen eines
Messers drang dieses dem jüngeren auf eine nicht restlos auszuklä-
rende Weise ins Auge und verletzte dieses schwer. Der bedauernswerte
Knabe wurde in das KrankenhausPforzheim verbracht. Es ist frag¬
lich, ob das Auge erhalten werden kann.

Stuttgart . 4. Nov. (Berufung im G.d.F .-Prozeß). Wie die
„Schwäbische Tagwacht" hört, hat Rechtsanwalt Dr. Elsas (Stuttgart),
der Verteidiger des Angeklagten Heukeshoven im G.d.F .-Prozeß, im
Austrag seines Mandanten gegen das Urteil, das Heukeshoven eine
Geldstrafe von 300 Mark auserlegte, Berufung eingelegt.

Alm, 4. Nov. (Bom Rathaus). Zu Beginn der letzten Gemeinde-
ratsfitzung widmete Oberbürgermeister Dr. Schwammberger dem ver¬
storbenen General Auler einen warmen Nachruf. General Auler war
in den Jahren 1898 und folgend Vorstand der Fortifikaiion Ulm. In
dieses Jahr fallen auch die Verhandlungen zur Aushebung der alten
Festungen, die Genera! Auler in wohlwollendem Sinne für die Stadt
Ulm gefördert hat. Oberbürgermeister Dr. Schwammberger gedachte
auch des 300 jährigen Todestages des Astronomen Johannes Kepler,
der in Ulm gewirkt hat und von dem wertvolle Werke seines Schaffens
sich im Museum befinden. Bon einer allgemeinen öffentlichen Gedächt¬
nisfeier wird jedoch abgesehen. — In einer zweiten Lesung wurde
ohne weitere Debatte über den Antrag der Bürgerparlei aus Aushebung
des Wohnungsmangelgesetzes für die Stadt Ulm abgestimml. Die
namentliche Abstimmung ergab 20 Stimmen gegen und 18 Stimmen
sür den Antrag. Der Antrag ist damit abgelehnt. Gemeinderat Rotz¬
mann hatte den Antrag gestellt, das Wohnungsamt auf 3l . Juli 1931
aufzuheben und die Geschäfte dem Liegenschastsamt anzureihen. Dieser
Antrag wurde dann mit 23 gegen 15 Stimmen angenommen. Eine
Debatte entstand über die Frage der Herausnahme der Vier-Zimmer-
Wohnungen aus der Zwangswirtschaft. Dieser Antrag wurde nach
kurzer Debatte mit 21 gegen 17 Stimmen angenommen. Das Zentrum
und die Sozialdemokratie stimmten fast geschloffen gegen sämtliche
Anträge.

Ulm, 4. Okt. (Niederlegung eines Gemeinderatsmandats.) Der
sozialdemokratische Gemeindecat Wols hat, wie wir hören, sein Amt
als Gemeinderot niedergelegt. Bekanntlich wurde letzte Woche Wols
wegen Körperverletzung, begangen an einem Nationalsozialisten, ver¬
urteilt. Wahrscheinlich dürste der Gang dieser Verhandlung der An¬
laß zu diesem Schritte sein. Frau Redakteur Greiner, die vie nächst'
höchste Stimmenzahl hat, wird die Nachfolgerin des Ausscheidendrnwerden.

Ulm a. D., 4. November. (Auto-Diebstahl) In der Nacht aus
Montag wurde aus einer Garage hier ein Personenkraftwagen ge¬
stohlen. An dem Hinterrad ist ein Ersatzreifen und ein Koffer befestigt.

Alm, 4. Nov. (Todesfall). Am Montag abend ist Dr. Hugo
Wallersteiner am Vorabend seines 50. Geburtstages verschieden. Mit
ihm ist eine Persönlichkeit dahingegangen, die sich sowohl auf ärzt¬
lichem als auch im Sportwesen große Verdienste erworben hat. Seit
1908 wirkte er in Ulm als Facharzt sür Magen- und Darmkrank-
Helten. Während des Krieges war er Regimentsarztbeim 4. bayer.
Feldartillerie-Regiment.

Riedlingen, 4. Nov. (Auch ein Grubenunglück). Eine RIedlinger
Frau , die in letzter Zeit in Dietershaufen dienstlich zu tun hatte, sprang
beim Ausweichen vor einem Auto in eine offenstehende Güllengrube.
Mit vieler Mühe und vereinten Kräften konnte die lieblich Duftende
wieder an den Taq und mit dem Auto nach Hause befördert werden.

Leuikirch. 4. Noo. (Findige Post.) Herrn Neff in Friesenhofen,
OA. Leutkirch, wurde ein Brief prompt zugestellt, der in Mcx ko
ausgegeben worden war und lediglich adressiert war : Eugen Neff,
Fliesenhofen. Alle Achtung vor der Findigkeit der Post.

Tettnang , 4. Noo. (Zwangsversteigerung). Zur Zwangsver¬
steigerung kommt das Hotel-Restaurant Bahnbofwirtschaft hier. Vor
zwei Jahren wurde dos Anwesen um 72000 RM . von Georg Wigger

an Rudolf Uhl, einen früheren Elsenbahnbeamtrnaus Rtedlingen,
verkauft. Am 29. Dezember soll nun das gemeinderätlich aus 55000
RM . geschätzte und mit 72000 RM . belastete Grundstück verstetgertwerden.

Schwäb. Hall, 4. Noo. (Der Postautounfall fordert ein Todes¬
opfer.) Landwirt Sommer von Witzmannsweiler, der bet dem Unfall
des Postautos Hall—Mainhardt am vergangenen Freitag schwere
Verletzungen davontrug, ist am Montag vormittag im Diakonissen-
Haus als Folge dieser Verletzungen gestorben. Der Tod dieses
Mannes, der im 85. Lebensjahr stand, ist umso tragischer, als Som¬
mer erst vor kurzem eine schwere Operation gut überstand und nun
am Freitag zu einer Nachuntersuchung im Äiakonifsenhaus weilie.
Sommer war trotz seines hohen Alters noch sehr rüstig und besaß
allezeit einen guten Humor. So oft er in Hall zu tun hatte, machte
er den Weg hin und zurück immer zu Fuß und benützte erst bei
seinem letzten Hiersein zum erstenmal zur Heimfahrt das ihm zum
Verhängnis gewordene Postauto.

Gerstetten, OA. Hetdenheim, 5. Nov. (Ein trauriges Nachspiel.)
Der Eigentümer der Zimmerflinte, mit der sein Kamerad den vec-
hängnisvollen Schuß aus das Mädchen abgab, suchte den Tod im
Egelsee. Die Nachricht verbreitete sich wie ein Lauffeuer im Ort,
und bald umstanden eine Menge Leute das Seeufer, wo die Leiche
nach einer halben Stunden mittelst Hacken geborgen wurde. Der
Besitzer der Zimmerflinte soll diese geladen beiseite gestellt haben, so
daß sein Kamerad, der Unglücksschütze, dies nicht wußte, als er den
Schuß auf das Mädchen abgab.
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Baden.
Pforzheim , 1. Nov. Zurzeit gehen Gerüchte in der Stadt

um , die die Stadtverwaltung der Korruption bezichtigen . Auch
einzelne städtische Beamte werden dabei ungerechtfertiger Be¬
reicherung und beamtenwiüriger Ausnützung ihrer Berrrfs-
stellen beschuldigt . Gegen , derartige , sich als Ausfluß der zur¬
zeit grassierenden Beamtenhetze darstellenden Verunglimpfun¬
gen und Beschiurpsungen einer ehrlichen Stadtverwaltung und
pflichttreuen Beamtenschaft will die Stadtverwaltung nnt
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln Vorgehen.

Waldshut , 3. Nov. Die beiden letzten llkichte waren für
die Gemeinde llehlingen und die benachbarte Gemeinde Brende
Schreckensnächte . Am Sonntag früh  brach in dem im Zinken
Taufen gelegenen landwirtschaftlichen Anwesen des Gottfried
Eckert ein Brand aus , bei dem infolge des starken Sturmes
an eine Löschung nicht zu denken war . Sämllickm Fahrnisse
3 Stücke Großvieh , 6 Schweine und 3 Ziegen verbrannten!
Im Hause waren noch einige Schluchseearbeiter untergebracht
die sich an den Rettungsarbeiten beteiligten . Es gelang ihnen
die schon bewußtlos gewordene Frau des Besitzers und die
Kinder unter Lebensgefahr aus dem brennenden mit Rauch
gefüllten Hause zu retten . Bei den Rettungsarbeiten durch-
schnitt sich einer der Arbeiter die Dehnen der linken Hand.
Der Schaden beträgt etwa 32000 Reichsmark . Der Fahrnis-
schaden ist noch unbekannt . Man vermutet Brandstiftung . -
In der Nacht zum Montag gegen ><2 Uhr brach in dem
Anwesen des Landwirts Johann Birchniaier Feuer aus , das,
obwohl es sofort von der seit kurzem eingerichteten Brand¬
wache bemerkt wurde , nicht mehr gelöscht werden konnte , weil
der herrschende Sturm die Flamme mit raserrder Schnelligkeit
anfachte . Sämtliche Fahrnisse verbrannten . Me Feuerwehr
mußte sich darauf beschränken , die Nachbarhäuser zu schützen.
In dem Hause wohnten außerdem noch die Familien Ersig und
Schnitter , die ebenfalls obdachlos wurden . Außerdem ver¬
brannten die Fahrnisse des Landwirts Heiler , dessen Haus erst
kürzlich ein Raub der Flammen wurde . Nur das Vieh konnte
gerettet werden . Der Brandschaden wird mit 35000 R.M.
berechnet . Der Fahrnisschaden ist unbekannt . Es wird Brand¬
stiftung vermutet . In der Bevölkerung herrscht die einmütige
Meinung , daß auch diese Brände von dein geheimnisvollen
Uhlingcr Brandstifter gelegt wurden . Auf dessen Ergreifung
ist eine Belohnung von 5000 R .M . ausgesetzt worden.

Eichholz, Amt Wgldshut , 3. Nov. In der Frühe des Aller¬
heiligentages brannte eine von 50 Schluchseearbeitern be¬
wohnte Baracke völlig nieder . Die Arbeiter konnten nur das
nackte Leben retten . Ihre Habseligkeiten , und zum Teil ihre
Ersparnisse , darunter namhafte Summen , die zusaminen in die
Tausende gehen , sollen verbrannt sein. Die Ursache ist un¬
bekannt.

Donaueschingen, 3. Nov. In der lliacht zum Sonntag
gegen 2 Uhr ist das Anwesen des Privatiers Lohrer in M-
mendshosen , ein alter Holzbau , vollständig niedergebrannt.
Ohne das tatkräftige , schnell entschlossene Vorgehen des Braue¬
reichauffeurs Rösch wäre der 25jährige invalide Sohn des Be¬
sitzers verbrannt . Das Gebäude selbst konnte infolge anfäng¬
lichen Wassermangels nicht gerettet werden . Die Allmends-
hofener Feuerwehr und die Donaueschinger Motorspritze
waren am Brandplatz . Der Gebäudeschaden beträgt etwa 10M
Mark , der Fahrnisschaden steht noch nicht fest. — Der stellen¬
lose Sohn Albin Lohrer , der früher bei den Kommumsten-
unruhen in Lörrach ein Bein verloren hatte , hatte , wie weiter¬
hin gemeldet wird , namentlich aus Verärgerung gegen seine
Angehörigen , mit denen er in letzter Zeit wiederholt Streit
hatte , und in Trunkenheit das Feuer in einem Heuschops an¬
gelegt . Er fingierte bei seiner Rettung eine Rauchvergiftung
und Bewußtlosigkeit und wurde ins Krankenhaus verbracht,
wo ihn die Gendarmerie verhaftete . Der Täter hat bereits
ein Geständnis abgelegt.
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Vermischtes.
Eine Gemeinde ohne Finanznot . Unter den zahlreichen,

von schwerer Finanznot bedrückten Gemeinden ist Babenhausen
(Bayern ) ein weißer Rabe . Der Haushaltplan der Markt¬
gemeinde weist einen Ueberfchuß von 25 OM R .M . auf.

Vvft ft.MklirO bESMcmzMv7r !vcki.»s-o.ttk,zrkir,>vkiro>w n.
(2. Fortsetzung.)

Lustige, kluge braune Augen blitzten aus frischem Gesicht,
der elegante Sommeranzug saß fabelhaft.

„Bin eben meinem Vater begegnet, habe einen großen
Bogen gemacht!" sagte Gerhard.

„Ihr Herr Vater ist in letzter Zeit überhaupt etwas auf¬
geregt !"

„Sagen Sie man ruhig , „ungenießbar "! Ich komme wieder
einmal mit einer Bitte !"

Der Prokurist hatte schon die Schlüssel zum Geldschrank in
der Hand und machte eine Bewegung nach diesem Möbel.

„Nein, Hänschen, keinen Vorschuß, darum handelt es sich
nicht! . . Wenigstens zunächst noch nichtl" verbesserte Ger¬
hard und pendelte vor den Pulten hin und her.

„Man wird mich ja nunmehr , nachdem ich mich im Aus¬
lands umsah und bei Banken und anderen Geschäften ge¬
arbeitet habe, hier im Geschäft verwenden. Ich will mich
langsam in den Kram hier einfühlen . Daher habe ich mich
in den letzten Tagen zunächst einmal über die Posteingänge
informiert . . ." Gerhards Stimme klang etwas unsicher,
.und bei diesen, wissen Sie , sind es nun wieder die . . .
die . . . Bewerbungen . . "

„Sie meinen doch nicht etwa bezüglich der freien Stelle
einer Stenotypistin ?"

Gerhard nickte errötend:
„Doch, doch . . . gerade die!"
„Und die gesamten vierzig Bewerbungen haben Sie alle

gelesen?"
„Alle . . . eingehend sogar !" beteuerte Gerhard , „man kann

da nicht sorgfältig genug sein."
Verwundert rückte der Prokurist die Brille zurecht, ging

zum Pult , suchte in den Papieren und kam mit einer Be¬
werbung nebst Photographie zurück.

„Ihr Herr Vater und Herr Oldenbrook haben mir bezüg¬
lich der Auswahl soeben Vollmacht gegeben. Ich wollte dem
Herrn Chef eine gewisse Jda Hecht mit vorzüglichen Zeug¬
nissen vorschlagen. Auch nach der Photographie macht sie
einen durchaus soliden, anständigen Eindruck.

Der Prokurist hielt mit der Linken die Photographie von
sich, während er mit der Rechten darauf schlug und sie Ger¬
hard wies . Dieser sagt« nach kurzer Betrachtung:

„Ausgeschloffen!"

„Aber wieso denn?"
„Die geht nicht!"
„Die geht nicht?!"
„Wie die schon aussiehti Also hören Sie einmal zu, Herr

Hanf . Ich habe di« Bewerbungen nach modernsten grapho¬
logischen Gesichtspunkten begutachtet. Wissen Sie aucd, was
das heißt? . . . Nach graphologischen Gesichtspunkten! '

Dem Prokuristen war alles Moderne verhaßt ; er blieb
stumm, unzugänglich.

„. . . ich habe die Handschriften geprüft!" ' - -
„Das habe ich natürlich auch getan !" knurrte Hanf.
„Bei Ihrer Gewissenhaftigkeit selbstverständlich . . . haben

Sie geprüft , wie Sie das meinen . . . lediglich nach schul¬
mäßiger Schrift und Orthographie !"

„Aber das gehört doch schließlich auch dazu !"
„Eine Handschrift muß vor allem einen Charakter ver¬

raten . einen ganzen Menschen!" behauptete Gerhard , „von
all den Bewerbungen kommt nach meinen Grundsätzen nur
Nummer dreizehn in Frage , die des Fräuleins von Erlbach."

„Die Tochter des hiesigen Stadtgutpächters ?!" rief Hanf
mit aufgerissenen Augen.

Inzwischen hatte Gerhard die Bewerbung dreizehn aus
dem Briefkorbe genommen.

„Sehen Sie , das nenne ich Handschrift!"
Hanf schaute mit hochgezogenen Brauen auf das Matt:

„Um Gottes willen!"
„Was ist Ihnen , Herr Hanf ?"
„Verzeihen Sie, " kam es schwach zurück, „diese Schrift

kann man — kaum lesen . . . selbst der Name ist schwer zu
entziffern !"

Der Prokurist stand auf und suchte im Driefkorb:
„Ich habe doch die Bewerbungen und Bilder laufen- mit

korrespondierenden Nummern versehen: Jetzt kann ich das
dazugehörige Bild Nummer dreizehn nicht finden !"

Er konnte freilich nicht ahnen, daß die Photographie schon
seit zwei Tagen auf dem Schreibtisch von Sperk junior stand
Gerhard ließ den Alten suchen.

„Die Photographie brauchen wir gar nicht; schon die Hand¬
schrift verrät Charakter . Bildung , Selbstbewußtjein . Der¬
gleichen Sie nur einmal diese festen, stolzen Schriftzüge mit
den alltäglich korrekten der anderen Damen !"

Dicht standen die dicken Buchstaben aneina
reckenhafter Größe und runenähnlicher Undeutliches,
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„Gewiß bietet die Schrift einige Schwierigkeiten, " gab
Gerhard zu, „aber Fräulein von Erlbach ist doch als Steno¬
typistin ausgebildet . Es ist also an sich gar kein Grund , di«
Dame nicht einzustellen , insbesondere , da die Zeugnisse der
weltbekannten Firma Heilmann . Lübeck, wo sie zuletzt tätig
war . geradezu glänzend firü». Also, Fräulei » Id « Hecht

kommt nicht in Frage . Sie müssen sich für Fräulein von Erk-
bach entscheiden!"

Der Prokurist runzelte wieder die Stirn . Der Ton ging
ihm gegen den Strich . Der junge Herr Sperk war doch nicht
sein Chef, von „müssen" konnte nicht die Rede sein. Das
merkte Gerhard und verlegte sich aufs Bitten.

„Keineswegs müssen Sie , Herr Hanf, aber Sie tun mir
einen großen persönlichen Gefallen !"

Hanf sann vor sich hin. Wann war es jemals vor¬
gekommen, daß er dem jungen Herrn einen Gefallen ab¬
schlug? Genau wie vor zwanzig Jahren ! Damals handelte
es sich freilich nicht um Stenotypistinnen mit übler Hand¬
schrift, sondern lediglich um Peitichenschnuren, die der kleine
Gerhard erbettelte , und die immer wieder von der Vindfaden-
rolle abgeschnitten wurden , oder auch um die Hergabe des
Büroleims , der dann prompt verschwand, und den der gute
Onkel Hanf wieder geduldig aus seiner Tasche anschaffte.

Aber nein , die heutige Bitte war denn doch etwas zu
sonderbar!

„Das beste wäre doch entschieden, Herr Gerhard , wenn Sie
einmal persönlich mit Ihrem Vater sprechen würden."

Gerhard hatte durchaus keine Lust, sich der schlechten
Laune seines Vaters auszusetzen. Außerdem wußte er, daß
eine gewisse politische Spannung zwischen seinem demokratisch
angehauchten alten Herrn und dem konservativen Major
Herrn von Erlbach bestand.

Plötzlich kam ihm ein rettender Gedanke, den er sofort
diplomatisch ausnutzte:

„Sagen Sie einmal , was zahlt die Firma für eine der¬
artige Stelle ?"

„Herr Sperk hat einhundert Mark ausgesetzt!"
Gerhard blickte zum Fenster hinaus ; dann sprach er wie

vor sich hin:
„Eigentlich nicht viel!"
„Nein . . . wirklich nicht viel! . . . Uebsrhaupt . . MW

Hanf heraus , schwieg dann aber , erschreckt über sein kühnesWort.
Gerhard nahm sich eine Zigarette , schloß knackend das

silberne Etui , klopfte sie auf dem Fingernagel aus und sagte
mit scheinbar abwesendem Blick:

„Ich werde mit Vater die Gehaltsfrage des ganzen Pest
sonals einmal von Grund auf ventilieren und in erster Linie
natürlich an Sie denken."

Hanfs Augen leuchteten auf. Wahrhaftig , es war doch
kein Unrecht, jetzt die Situation auszunutzen , , .

Wenn sich Sperk junior für die Gehaltserhöhung einseM
Dann brauchte man ja gar nicht an die Chefs zu gehen! E»
fiel von dem bedrückten Bürokratenherzen ein mächtiger
Stein - (Fortsetzung folgt)
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Hin Vater erschießt seine Kinder uv- tütet sich selbst. Am
«llerheiligentag vormittags spielte sich in Nesselwang (bahr.
Allgäu) eine furchtbare Tragödie ab. Der verheiratete , An-
Mgs der 40er Jahre stehende Kaufmann Georg Gollinger aus
Göggingen, dessen Frau bei Verwandten zu Besuch war , fuhr
cht seinen beiden Kindern , einem 2K> Jahre alten Mädchen
Md einem 7 Jahre alten Knaben im Auto nach Nesselwang.
Das Auto ließ er am Friedhof halten . Anscheinend kurz vor¬
der hatte Gollinger seine beiden Kinder im Auto erschossen.Er selbst begab sich auf den Friedhof, wo er sich an beiden
Handgelenken die Pulsadern öffnete . Der Schwerverletzte
chirrde ins Krankenhaus Nesselwang verbracht, wo er abends
starb. Der Grund zu der Tat soll in wirtschaftlicher Notlageu suchen sein.

Zeuge Capet. Eine historische Kinderaussage. Büchners
kulturgeschichtlichinteressanten Dokumente aus alten deutschen
steitimgen haben neben mancher amüsanten Nachricht auch jene
journalistischen Dieldungen vergangener Epochen in unsere
feit herüvergerettet , die ihrem Inhalt nach immer wieder
Melle Bedeutung gewinnen können. Etwa wie die 1793 er¬
schienenen Abschnitte der Spenerschen Zeitung , die von dem
Prozeß und der Hinrichtung der Königin Marie AntoinetteKitteilung geben. Diese Zeitung entnahm der „Gazette Na¬
tionale de France " (vom 13. Oktober 1793) einen Artikel, der
folgende Stellen enthielt : „Marien Antoinettens Prozeß ist
drei ganze Tage bis zum Spruch vorbereitet worden. Meh¬
reren Mitgliedern des Rates und der Verteidigung wurde vor-
getvorfen, daß ste ihrer: Dienst lässig versehen und sich der
Königin genähert hätten . Als Zeuge für den Lebenswandel
Vurde auch Louis , der Sohn Marien Antoinettens , vernom¬
men Der kleine Eapet sagte aus : Vincent, Toulant , Dange,
Lepitre, Brunau , Jobert , Beugnot und le Boeuf hätten mit
seiner Mutter und seiner Tante sehr geheime llnterredumgeu
gehabt. Er und seine Schwester wären unterdessen in einem
»on den kleinen Türmen eingeschlossen gewesen. Einer von
diesen Bürgern habe ihn einmal umarmt und gesagt: „Ich
Mischte, Sie an der Stelle Ihres Vaters zu sehen!" — Der
Bohlanstand und die Achtung für die Sitten erlauben es nicht,
alle Aussagen des kleinen Capet, den man schon in den Stel¬
lungen und der Leidenschaft angetroffen hat, umständlich zu
erzählen. Wer noch nicht an die Verderbtheit und Infamie
des gewesenen Hofes glaubt , der wisse nur , daß Antoinette und
Elisabeth den Jungen Planmäßig verdorben, ja, daß sie ihm
jogm Unterricht in der Schamlosigkeit erteilt haben. — Die
Aitvestcr des kleinen Eapet zwar und Elisabeth leugneten
diese Facta ; doch haben sie das Einschließen in den kleinen
Turm nicht in Abrede gelstellt. — Die Aussagen des kleinen
Eapet wurden von den Munizipalbeamten anerkannt ." Die
deutsche Zeitung , die das Wort Kriminalpsychologie noch nicht
in ihrem Vokabularium hatte, spürte dennoch die Unzuläng¬
lichkeit der Aussage. Heute hätte inan auf psychoanalitlsck)em
oder anderem Wege festgestellt, ob und welchen seelischen Er¬
schütterungen der Prinz unterworfen war ; man hätte vermut¬
lich konstatiert, daß Traumbilder als Erlebnisse gewertet wur¬
den. Damals aber , um die Neige des 18. Jahrhunderts , be¬
schränkte sich das Nachrichtenblatt darauf , zu glossieren: „Wer
!oim wohl diesen Artikel lesen, ohne Entsetzen zu empfinden?
Nn Sohn soll zum Zeugen gegen seine Mutter gebraucht wer¬
den?! Ein Sohn , und überdies ein Kind noch von acht Jahren!
M durchschauen das ganze Gewebe der Lügen ! Es ist so
grob, daß es weiter nichts beweist als den Wahnsinn und Fre¬
vel seiner Urheber !" L. N. N.

Bei den Tiroler Sängern . Franz sagt zur Sängerin , die
mildem Sainmelteller an den Tisch tritt : „Danke schön, Fräu¬
lein, wieviel Lars ich mir nehmen?"

Handel» Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 4. Nov. (Schlachwlehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am städtischen Bieh- und Sct lachlhof wurden zugeführt: 28 Ochsen,
N Bullen, 365 Iungbullen (unverkauft 60), 390 (50) Iungrinder,
22l Kühe, 905 Kälber, 2297 (100) Schweine. Erlös aus je I Zentner
Lebendgewicht: Ochsen3 52—55 (letzter Markt — b 46—50 (—),Bullenu 49—50 (48—50), k 45—47 (unv.), Iungrinder s 56—58
jmv). d 49—54 (48- 54), c 45- 48 <—). Kühe 3 39- 44 (—). b 30
di- 36(- ), c 23- 28 (- ), ck 17- 21 (- ), Kälber b 71- 74 (70 bisU>. c 61- 69 (60- 68), ct 53- 59 (53- 58), Schweine3 fette über
M Pfund 63—64 (bis 60), b vollfleischige von 240—300 Pfund 63
dis 64(bis 60). c von 200- 240 Pfund 62—64 (59- 60), ck von 160di- 260 Pfund 61- 63 (57- 58), e fleischige von 120—160 Pfund 58
dk 60(56—57), Sauen 48—50 (—) Mark. Marktverlauf: Groß¬
vieh in besten Tieren mäßigt belebt, in geringerer Qualität vernach-
Wgt, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine mäßig belebt, Ueberstand.

Pforzheim, 4. Nov. (Schlachtoiehmarkt). Auftrieb: 8 Ochsen,
dKühe, 56 Rinder. 25 Farren, 18 Kälber, 482 Schweine. Preise:ochsena 53—56, d 49—52, Fsrren 3 53, b und c 51- 49, Küher 15, d und c 41—24, Rinder 3 56—59, b 51—54, Kälber b 73 bis
H. c 64- 70. Schweined 62—64. c und cl 63—65, § 54 Mk.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
Meßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Aallpreis erbeben.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, 5. Nov. Heute nacht wurde Las Anwesen der

Mma Fritz Graft , Holzhandlung und Hobelwerk in der Dur-
«cher Allee durch ein Großfeuer bis auf einen Schuppen völlig
?srmchtet. Auch große Holzvorräte verbrannten . Der Schaden
Nbedeutend. Die Brandursache ist noch unbekannt.

Berlin, 4. Nov. Das preußische Kabinett beschloß in seiner
6shMig ain DienStag die Ernennung des früheren Jnnerr-
Mnpters Grzestnski Zum Nachfolger des bisherigen Berliner
^Mipräsidenten Zörgiebel.
»... Wien, 4. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Innenminister

Ztarhemberg hat die Ausweisung des Majors Pabst
Mehoben, zumal die gegen ihn erstattete Strafanzeige vom
^Eöanwalt zurückgelegt worden ist.
. w" lm, 4. Nov. Im preußischen Landtag ist ein Urantrag
^ Deutschen Fraktion eingegangen, »vorin Las Staatsmnniste-nmi»ersucht wird , im Re ich-rat darauf hinzuwirken, daß Leu
Vetzgebcnden Körperschaften so bald als möglich ein neues
^Mlfcgesetz zur Verabschiedung vorgelegt wird, durch das
Mkr entsprechender Erhöhung der Osthilfcmittel daS durch die
Mrlfe zu betreuende Gebiet, insbesondere auch Hinsichtlich der
"Ar»uialeri Lastensenkuna, auf die 6 östlichen Provinzen aus-
»rökhnt wird.

Berlin, 4. Nov. Das Reichspostministcrium teilt mit : Ein
grüner Abendblatt bringt heute Angaben über Verhandlun-K-me hinsichtlich der Gebührenfenkung demnächst stattsinden
»en und Einzelheiten über einen Abbau verschiedener Ge-

r/V 'ätze des Post - und Fernsprechverkehrs. Alle Angaben
^ .̂ Ees sind irreführend und unrichtig . Das Reichspost-Miterium erklärt wiederholt, Laß es zu gegebener Zeit im
Mund im Rahmen einer allgemeinen Preissenkung durch
HMstne und Handel eine entsprechende Gebührensenkung

zu lassen bereit sei.
4 Nov . Auf Grund der Notverordnung ist in

eine zehnprozentige Getränkesteuer eingesührt wor-
' me vom 1. November in sämtlichen Gastwirtschaften auf

alle alle Getränke, außer Mer , erhoben wird. Gegen diese
Steuer haben die Dresdener Gastwirte beim Stadtrat Ein¬
spruch erhoben, der aber erfolglos geblieben ist. Daraufhin
wurde heute beschlossen, zum Zeichen des Protestes am Don¬
nerstag sämtliche Dresdener Gaststätten geschlossen zu halten.
Auch die großen internationalen Hotels beabsichtigen, sich die¬
sem Proteststreik anzuschließen.

Barcelona, 4. Nov. Die Junkers O- 38, die heute vormit¬
tag um 11  Uhr von Barcelona nach Madrid gestartet war,
mußte in der Gegend von Tarragona infolge ungewöhnlich
schweren Wetters gegen einen Sturm von 190—200 Stunden¬
kilometer mit Vertikolböen bis zu 500 Metern ankämpfen. Die
Maschine, die infolge des Sturmes , der ihrer Eigengeschwindig¬
keit gleichkam, nicht mehr vorwärts kommen konnte, kehrte des¬
halb »rach Barcelona zurück, wo sie wohlbehalten eintras.

Abflug von „Do. X" für Mittwoch vormittag geplant.
Friedrichshafen,  4 . Nov. Wie wir erfahren, ist

nunmehr damit zu rechnen, daß „Do. X" morgen vormittag
seinen Flug nach Amsterdam antritt. Die Wettermeldungen
tauten übereinstimmend dahin, daß die Möglichkeit besteht, zwi¬
schen zwei Tiefs hindurchzufliegen. Daraufhin hat die Leitung
der Dornierwerke sich entschlossen, den Start morgen vormit¬
tag vorzunehmen.

Eine Bcnzinficherheitstampedie Ursache der Mahbacher
Katastrophe?

Frankfurt a. M., 4. Nov. Zu der Frage der Ursache der
Mahbacher Grubenkatastrophe wird aus Quierschied gemeldet:
Bei den Jnstandsetzungsarbeiten wurde in einem schlagwetter-
reichen Aufhau der vierten Sohle eine Benzinsicherheitslampe
in unversehrtem Zustande vorgesunden, sogar der Glaszylinder
ist unbeschädigt. Dagegen ist die Schutzkappe über dem Draht-
steb abgeschraubt und konnte nicht gefunden werden. An dem
Lieb sollen sich deutliche Zeichen finden, daß es geglüht hat.
Daraus wird gefolgert, daß diese Lampe die Ursache der Explo¬
sion war , zumal von dem Aushau an nach beiden Richtungen
die Wirkungen der Explosion in der vierten Sohle gleichmäßig
erkennbar sind.

Die „Germania" sekundiert.
Berlin, 4. Nov. Zu dem Interview , bas der Reichskanzler

einein Mitarbeiter des „Petit Parisien " gegeben hat, schreibt
die „Germania " eine Art offiziösen Kommentar . Es heißt
darin : „Die Erklärung , daß sich die Regierung vollkommene
Handlungsfreiheit Vorbehalten müsse, um entsprechend den
Verträgen mit allen zu Gebote stehenden Mitteln die Gefahren
für bis Wirtschaft zu beseitigen, beweist, daß die Regierung
alle Eventualitäten aus dem Uoungplan ins Auge zieht. Brü¬
nings Hinweis über das gleiche Recht auf Sicherheit unter¬
streicht den jüngsten deutschen Abrüstungsappell ebenso wie
die Ausführungen , welche Reichskanzler Brüning gelegentlich
seiner letzten Reichstagsrede für die Notwendigkeit der Ab¬
rüstung gehalten hat , und sie gewinnt im Hinblick aus die in
diesen Tagen beginnenden Verhandlungen Ler Genfer Ab¬
rüstungskommission aktuellste Bedeutung . In unmißverständ¬
lichen Andeutungen äußerte sich Brüning schließlich über die
Notwendigkeit der Aenderung gewisser Zustände, welche durch
Friedensverträge geschaffen wurden und als unhaltbar sich er¬
wiesen haben." Die „Germania " erinnert daran , wie sie schon
neulich in einer Antwort an Wladimir d'Ormesson gesagt
hätte , daß für Frankreich eine Schicksalsstunde gekommen sei:
„Wird es wieder einmal und vielleicht zum letzten Mal die
günstige Gelegenheit versäumen?" In der „Deutschen Tages¬
zeitung ", in der „Kreuzzeitung " und auch noch in ein paar
anderen Blättern der Rechten, äußert sich eine gelinde Genug¬
tuung über die Ausführungen des Kanzlers . Nur hätte man
sich ihn entschiedener, deutlicher, sozusagen forscher gewünscht.
Vor allem aber vermißt man die Tat , die erst nach den Worten
folgen müßte. Aber ist es notwendig, daß ein führender Staats¬
mann ebenso laut spricht wie ein Politiker , den keine Amts¬
würde belastet? Uns will scheinen, wenn Dr . Brünings Worte
irgend einen Sinn haben sollen, so kündigen sie ganz unver¬
kennbar einen Wandel an. Einen Wandel der grundsätzlichen
Auffassungen, der sich notwendig auch über kurz oder lang
in Handlungen auswirken muß.

Der Etat 1931 vor dem Reichsrat. ^
Berlin , 4. Nov. Wieder hat der Reichskanzler den Reichs¬

rat , der sonst in stiller Zurückgezogenheit zu tagen Pflegt, zur
Plattform einer großen öffentlichen Kundgebung gewählt.
Das erstemal war es unmittelbar nach dem Amtsantritt Diet¬
richs. Jetzt galt es, dem Finanzprogramm der Regierung eine
möglichst starke Resonanz zu schaffen. Außerdem mochte sich
der Kanzler gesagt haben, daß seine sachlichen Argumente in
diesem Gremium nachhaltigere Wirkung ausüben könnten, als
in dem sturmbewegten Plenum des Reichstags. Der Zudrang
war , tvie es der Bedeutung der Sitzung im großen Saal des
Reichshaushaltscrusschusses entsprach, außerordentlich stark.
Neben den Reichsratsmitgliedern bemerkte man zahlreiche Ab¬
geordnete und vor allein Prominente der verschiedenen Länder¬
regierungen , Ministerpräsidenten , Finanzminister und Ge¬
sandten. Von dein Reichsregierung waren außer dem Redner
des Tages noch die Minister Curtins , Stegerwald und Schätze!
erschienen. Gleich nach der Eröffnung der Sitzung nahm der
Kanzler das Wort , um in seiner ruhigen , leidenschaftslosen
Art die Ziele und Absichten zu skizzieren, von Lenen sich die
Regierung bei der Ausstellung ihres großen Reformprogramms
hat leiten lassen. Entscheidend War die Notwendigkeit, die
unerläßliche Voraussetzung für eine Aktivierung der Außen¬
politik zu schaffen und damit die Vertrauenskrisezu überwin¬
den, auf die auch ein gut Teil der Arbeitslosigkeitzurückzufüh¬
ren ist. Wie man aus dem Munde des Kanzlers vernahm,
haben auch die vertraulichen Besprechungenmit den Lkndcr-
regierungen gerade unter diesem autzerpolitischen Gesichtspunkt
acstanden, und es ist erfreulich, daß in dieser Frage volle
Einigkeit erzielt werden konnte. Anders steht es natürlich mit
dem materiellen Inhalt der Gesetze. Der Kanzler scheute sich
nicht, die von uns schon wiederholten Disferenzpunkte zu nen¬nen, die voraussichtlich in den kommenden Debatten des Reichs¬
rats noch zu gründlichen Auseinandersetzungen führen wer¬
den. Jedoch zweifelt Dr . Brüning nicht daran , daß man auch
diesen Nöten Herr wird , und er richtete vor allem einen drin¬
genden Appell an den Reichsrat , schnelle Arbeit zu leisten. In
14 Tagen , so erwartet die Regierung , sollen die Gesetze samt
und sonders von ihm verabschiedet sein, denn im Hintergrund
harren schon andere wichtige Ausgaben, die das heutige Re¬
formwerk zur Voranssetzung haben. Als größte unter ihnen
die Bewältigung des Problems der Arbeitslosenversicherung.
Dr . Brünings gerade durch ihre nüchterne Darstellung über¬zeugenden Ausführungen lösten, tvie es in diesem Gremium
üblich ist. weder Beifall noch Widerspruch aus . Nach Brüningder Reichsffnanzminister Dietrich. Auch er vertrat unter Ver¬
meidung alles überflüssigen Beiwerks gerade und klar und mit
der ihm eigenen immer wieder fortreißenden Energie das Sa-
nierungsvrogramm der Regierung , das im eigentlichen Sinne
ia sein Werk ist. Er erläuterte die eiuzelneu Gesetze, umriß
in markanten Zügen den neuen Etat , der im Zeichen drako¬
nischer Sparsamkeit stebe und wies mit Zahlenmaterial nach,
wie grundlos die noch jüngst im Ausschuß gegen ihn erhobene
Behauptung sei, daß er die Kassenlage zu optimistisch dargestellt

habe. Wie stets verstand er es, dem spröden Material Blut
und Leben einzuhauchen. Die Finanzpolitik Dietrichs ist gerad¬
linig und einfach und verfolgt über alle Hindernisse hinweg
das eine Ziel, durch eiserne Einschränknnsen und Drosselung
aller Ausgaben bis znm Menschenmöglichen das erschütterte
Vertrauen zu den deutschen Finanzen im In - und Auslande
wieder herzusteüeu und auf diese Weise den Weg zu bereiten,
der überhaupt erst eine Revision des Uoungplanes aussichts¬
reich erscheinen läßt. Seine Rede, der man mit gespannter Auf¬
merksamkeit lauschte und die einen sichtlich starken Eindruck
hinterließ , entspricht in ihrem Inhalt und in ihrer Tendenz-
losigkeit Len Erfordernissen der Stunde . Als letzter Redner
sprach dann noch der Arbeitsminister Stegerwald , der über
den sozialpolitischen Teil des Reformwerkes sich verbreitete.

Bankett der amerikanischen Handelskammer.
Berlin, 4. Nov. Im Hotel Esplanade fand heute das von

der Amerikanischen Handelskammer veranstaltete große Ban¬
kett statt , zu dein der amerikanische Botschafter Sackett, Reichs¬
verkehrsminister v. Guerard , der Leiter der Presseabteiluug der
Reichsegierung, Min .-Dir . Dr . Zechliu, Exz. v. Miller und Dr.
Eckener, der deutsche Amerikaflieger v. Gronau , Pros . Junkers,
Prof . Parseval , sowie zahlreiche Vertreter der Wirtschaft er¬
schienen waren. Der Präsident der Amerikanischen Handels¬
kammer brachte die Trinksprüche auf den Präsidenten der Ver--
einigten Staaten und den Reichspräsidenten aus . Hierauf er-
gi >>> der amerikanische Botschafter Sackett das Wort zu einer
Ansprache, in der er u. a. aussührte : Der heutige Abend ist nicht
Ler rechte Zeitpunkt , zu dem wir Amerikaner mit irgend wel¬
cher Gewißheit über die zukünftige Gestaltung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse reden können, denn heute hat in unserem
schönen Lande das Volk selbst das Wort . Und doch, als ich
meine Heimat verließ, glaubte ich am westlichen Horizont unter
den düsteren Wolken der wirtschaftlichen Depression einen Sil-
berstreisen der Besserung zu entdecken!. Die Grundlage ist frag¬
los gesund, es ist nur die gegenwärtige Ordnung der Dinge,
der wir unsere Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Nach der
Rede des amerikanischen Botschafters ergriff Dr . Eckener das
Wort , der, mit großein Beifall begrüßt , zunächst auf die Frie¬
densmission des Luftschiffes und aus die heute noch nicht immer
in vollem Einklang stehenden Tendenzen der Technik und der
Politik einging . Uebergehend zu der Bedeutung des Luft¬
schiffverkehrs betonte Dr. Eckener, daß mit der Fahrt des
Z.R. 3 nach Amerika bereits der Beweis erbracht sei, daß man
einen Transozcanflug mit Luftschiffen meistern könne. Die
furchtbare« Auswirkungen des englischen Lustschiffunglückes
könnten nur die sekundäre Folge einer Explosion sein. Er habe
bereits vor Jahr und Tag hervorgehoben, daß Ser Luftschiff-
Verkehr nur mit Heliumgas gefüllten Luftschiffen durchzufüh¬
ren wäre. Nach dem Unglück des englischen Luftschiffs ist in
Friedrichshafen der Bau des neuen Luftschiffes auf Helium um¬
gestellt worden. Außerdem sei bei dem Neubau endgültig auf
Benzinmotoren verzichtet worden. Man würde in Zukunft
nur noch Rohölmotore einbauen. Die letzte Ursache der Kata¬
strophe des englischen Luftschiffes scheine ihm in dem Leerläu¬
fen einer Gaszelle zu liegen. Nach seiner Ansicht würde sich
der Luftschiffverkehr auch in wirtschaftlicher Beziehung lohnen.
Die Entwicklung des Luftschiffverkehrs schreite mit amerika¬
nischer Hilfe voran.

Das polnisch-französische Bündnis gegen Deutschland.
Berlin , 4. Nov. Am 9. November soll die letzte Etappe

der Eisenbahnverbindung Polen von Ostoberschlesien aus zum
Meere nach Gdingen in Betrieb genommen werden. Die Er¬
öffnung der neuen Eisenbahnlinie Bromberg bis Gdingen wird
natürlich mit dem üblichen Tamtam vor sich gehen. Der aus¬gesprochen politische Zweck der neuen Bahn ist offenkundig.
Er soll den Eisenbahnweg über Danzig übergehen und di«
freie Stadt hauptsächlich aus dem Kohlentransport in Polen
von Ostoberschlesien aus wirtschaftlich immer mehr abschnüren.
Außerordentlich bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang
dann eine Meldung der „Deutschen Allg. Ztg .", nach der der
neue Teil der Korridorbahn gleich nach seiner Eröffnung in
den Besitz des französischen Industrieunternehmens Schneider
u. Creuzot übergehen wird , dessen enge Beziehungen zur fran¬
zösischen Regierung hinreichend bekannt sind. Mit anderen
Worten : Frankreich finanziert und unterstützt die polnischen
Unternehmungen , dessen Switze sich gegen Deutschland richtet.
Es ist begreiflich, daß in Danziger politischen Kreisen dieses
polnisch-französische Zusammenwirken lebhafte Unruhe hervor-
gerusen hat . Man sieht in der Transaktion die weitere Be¬
festigung des französisch-polnischen Bündnisses im Osten, das
sich im Ausbau des Hafens Gdingen ohnehin deutlich znm Aus¬
druck bringt.

Das Ergebnis der Waffensuche in Oesterreich.
Wien,  4 . Nov. Bei der heute in mehreren Orte« des

Bundesgebiets beim Republikanischen Schutzbund und ihm
nahestehenden Kreisen durchgeführten Durchsuchung nach Waf¬
fen und Kriegsgerät wurden folgende Funde gemacht und be¬
schlagnahmt: 4075 Gewehre, Stutzen und Karabiner, 29 Ma¬
schinengewehre, rund 360 909 Schutz Munition für Gewehre
und Maschinengewehre, 56 Revolver verschiedener Modelle, 189
scharfe Handgranaten, 935 Spaten , sowie zahlreiche smrstige
militärische Ausrüstungsstücke. Außerdem wurde eine vollstän¬
dig geheime Radiosendcanlagesicher gestellt. Es wird als völlig
unrichtig bezeichnet, daß in Wiencrneustadt der Schreibtisch
des Stellvertreters des Landeshauptmanns Hellmer aufgebro¬
chen wurde. Die Waffensuchc ist in voller Ruhe und ohne Stö¬
rungsversuche verlausen.

Das Programm der neuen brasilianischen Regierung.
Paris , 4. Nov. Wie Havcrs ans Rio de Janeiro berichtet,

hat der provisorische Präsident Vargas gestern bei Uebernahme
der Präsidentschaft sein Programm folgendermaßen gekenn¬
zeichnet: 1. Amnestierung der aufgrund revolutionärer Um¬
triebe seit dein Jahre 1922 verurteilten Personen , was durch
ein Dekret des Präsidenten bereits geschehen ist. 2. Hebung der
Moral und der Bürgertugenden . 3. Förderung des Unterrichts,
namentlich der technischen und Bernssschulfücher. 4. Schaffung
einer der Regierung zur Seite stehenden beratenden Stelle.
5. Einsetzung eurer Kommission, die die Verwciltungsinethoden
der früheren Regierung untersuchen soll. 6. Reorganisierung
von Heer und Marine entsprechend den Bedürfnissen der Na¬
tion . 7. Reorganisierung des Steuersystems . Des weiteren
wurden als Programmpunkte genannt : Förderung der Spar¬
maßnahmen in der Verwaltung , Förderung des Eisenbahn-und Straßenbaus.

Daladier für deutsch-französischen Ausgleich.
Paris , 4. Nov. Der Präsident Ler Radikalsozialistischen

Partei , Daladier , besckMtigte sich in einem Artikel mit der
europäischen Lage im Allgemeinen und den deutschen For-

Unserer heutigen Nummer haben wir einen Prospekt
der bekannten Buch- u. Zeitschristenhandlung Alfred Wagner,
Dessau, Semimrrsir . io, betreffend die illustrierte Zeitschrift
„Das kleine Familienblatt " betgefügt. Diese beliebte Fcmnlien-
zeitschrift ersä-eint bereits im 11. Jahrgang und bringt neben
Romanen der bekanntesten Schriftsteller , hauSwirtschastliche
und gesundheitliche Plaudereien , Räsel, Anekdoten usw. Trotz
des reichen, anerkannt guten Inhalts kostet das Heft nur 20



derungen im Besonderen. Daladier ist der Auffassung, daß
eine gemeinsame französisch-italienische Politik ein Hirngespenst
sei. Man müsse sich lieber Deutschland zuwenden. Deutschland
bedrohe Frankreich nicht. Es verenge weder Korsika noch Sa¬
voyen, noch Tunis oder Nizza. Es denke nicht daran , das Elsaß
zurückzuerobern, aber es leide unter einer noch nie dagewesenen
Wirtschaftskrise, die Millionen Menschen ins Elend gestürzt
habe. Deutschland beklage sich, daß die Abrüstung , die ihm der
Versailler Vertrag zur Pflicht gemacht habe, nicht auch von den
anderen Ländern befolgt werde. Es protestiere gegen den Kor¬
ridor , der es in brutaler Weise vom Osten abtrenne . Man
müsse sich fragen , ob es denn wirklich unmöglich sei, diese
Streitfragen einer vernünftigen friedlichen Lösung zuzufüh¬
ren. Daladier fragt , was -Frankreich Wohl tun würde, wenn
Deutschland morgen unter dem Vorwand , daß die anderen
Länder und besonders Frankreich den im Versailler Vertrag
übernommenen Abrüstungsverpflichtungen nicht nachgekommen
seien, seine Armee bestände verdoppele? Werde es eine der
schönen diplomatischen Verbalnoten übersenden, oder den Krieg
erklären ? Wenn der französisch-polnische Militärvertrag in
zwei Jahren abgelaufen sei, werde Frankreich von neuem die
Verpflichtung übernehmen, für den polnischen Korridor in den
Krieg zu ziehen? Man müsse abändern und berichtigen im

ReMehznchtgeniisseiWft ReueiSiirg.
Die Stallbesichtigungendurch den Herrn Tierzucht¬

inspektor finden vom Donnerstag den 6. November d. I.
an statt(Anfang Unteres Amt, dann Hinteres Amt und Wald¬
gemeinden).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und von anzukörenden
Tieren wollen raschmöglichst an eines der im Ort wohnhaften
Mitglieder oder an Herrn Beterinärrat Dr. Sachs gemacht
werden.

Neuenbürg, den 4. November 1930.
Dereiusvorstand:

Veterinärrat Dr. Sach s.

Vergebung von Bavarbeiiev.
Für das zu erstellende Einsamilienwohnhaus des Herrn

SchultheißenE. Neuhaus sind die
Grab-, Beton-, Maurer-, Zimmer-, Flaschner-,
Dachdecker-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser»
und Maler-Arbeiten, die sanitäre Anlage, Eisen¬
lieferung, elektr. Beleuchtung und Klingelanlage,
Kachelofen, Boden- und Wandbelag ohne Linoleum
und Tapezierung

zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen beim Ortsbauamt

zur Einsicht auf, woselbst etwaige Angebote verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift versehen bis Samstag den
8. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr, einzureichen sind. Der
anschließenden Offertenöffnung können die Bewerber beiwohnen.

Birkenfeld, den 4. November 1930.
Orlsbauamt : Nürk.

Gemeinde Dirkeuseld.
Das bestell te

DeekrÄs
wird morgen Donnerstag von 9—12 Uhr und 2—4 Ahr
im Rathaushof gegen Barzahlung (pro Bund 40 Pfennig)
abgegeben.

Birkenfeld, den 8, November 1930.
Gemeindepfleger Heeß.

WMjjtt -KtlMlhlNg.
Das Fischwasser im Poppelsee und seinen Zuflüssen und

die Eisgewinnung im Poppelsee wird am Montag den
10. November 1930, 2 Ahr nachmittags, im Gasthaus
zum „Waldhorn" in Euzklösterle auf zehn Jahre öffent¬
lich verpachtet. Der Verpachtung liegen die allgemeinen Be¬
dingungen der Staatsforstverwaltung über die Verpachtung
von Fisch wassern zu Grunde.

Forstamt Simmersfeld.

Neuenbürg.
Morgen früh von 9 Ahr- ab werden am Bahnhof

Ml!
verkauft von

krnrt veknsr L Lvkn,
Landesprodukte, Telefon 65.

Hi ' leriSnvsrkslkuns
frühzeitiges Altern. Herzbeschwerden, Arbeitsunlust, hoher
Blutdruck, Nervenschmerzenaller Art, Ohrensausen, Gicht,

Rheumatismus, Schlaflosigkeit
sind keine seltenen Erscheinungen. Dieses Leiden ist so stark
verbreitet, daß ihm ca. 25 Menschen von IV8 zum Opfer
fallen. Bemerken Sie bei sich eine der typischen, bei Arterien¬
verkalkung austretenden Anzeichen, dann ist es hohe Zeit,
sofort eine Behandlung mit kk-XvlOkVi-OOl'lkl zu beginnen.
Dieses Präparat, dessen Zusammensetzung von ersten Autori¬
täten geprüft, verhindert die weitere Ansetzung von Kolk-
mossen, löst die alten und scheidet dieselben aus.
OOIM bewirkt ferner die Verdünnung des Blutes, Wieder¬
erlangung der Elastizität der verkalkten Adern, Verminderung
des Blutdruckes, Verhinderung von Schlagansällen und die
Erhaltung der Arbeitskraft.

Auch Sie werden wieder gesund,
fühlen sich freier und leichter, wie neugeboren. Herr Fr. M.
aus H. schreibt: „Ich hatte vor 2 Jahren einen Schlagansall,
Ihr Radium Gotln hat mir wertvolle Dienste geleistet, bin
jetzt wieder Mensch. Heute war mein Arzt hier und hat die
Kur auch gebilligt."
Kein Geheimmittcll Bestandteile aus jeder Packung. Versand
durch unsere Apotheke per Nachn. Preis des Etuis M. 8.50.

Prospekte kostenlos.
F. Stenver, Hamburg 466s , Möuckebergstraße S.

Geiste des Friedens , um die Maßnahmen zu einem erträglichen
Abschluß zu bringen/deren Ungerechtigkeit und Gefahr die Er¬
fahrung gelehrt habe. Allgemeine und gleichmäßigeAbrüstung,
das Regime der Freizonen oder eine gemischte Verwaltung im
Korridor , die alle Interessen wahre, seien die einzigen Mög¬
lichkeiten.

Lord Cecil über die Pflicht zur Abrüstung.

London, i. Nov. Lord Eecil nimmt in dem Londoner
Blatt „Reynold News" zur Abrüstungssrage in bemerkens¬
werter Weise Stellung . Der Verpflichtung zur Abrüstung , so
führt er aus , sei unabänderlich . In den Zusagen, die die
Alliierten den Deutschen in Versailles gemacht haben, sei mit
keinem Wort davon die Rede, daß die allgemeine Abrüstung
von der Sicherheit oder irgend etwas anderem abhängig sei.
Voraussetzung sei nur die deutsche Abrüstung . Das Schluß-
Protokoll des Locarno -Vertrages , in dem die Mächte sich auch
zu enger Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Abrüstung ver¬
pflichtet habeir, enthalte damit eine Verpflichtung, die ebenso
geachtet werden müsse, wie die Bürgschaften , die dieser Vertrag
enthalte . Sicherheit müsse sich aus die Achtung vor den Ver¬
trägen stützen. England werde seine Verpflichtungen einhal-
ten und erwarte das auch von den anderen Machten.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen

vom 30. Oktober 1930: Pforzheimer Lebensmittelgesell¬
schaft PH. Luger mit beschränkter Haftung in Pforzheim-
Brötzingen, Sitz Birkenfeld in Württemberg. Der Sst
der Gesellschaft wurde von Pforzheim nach Birkenfeldi.Wüstl
verlegt.

Im Vsrtrsusn gesagt:
für das Beste gegen Kkeuma, Qicttt, lscbias, biexen-
scbull, Verrenkungen, lVluskel-, Oelenk-, bierven-
8c!iinerren uncl Oliellersckväcke halte ich unbedingt

insbesondere Spezial doppelstark. Versuchen Sie es,
Sie geben mir recht. Or. 8t.
Große Flasche2 —, Spezial rxtrast3.—, Sparpackung ft»Liier
5.—, In Cremcform(Kytto-Hftlmaffaqes1.80 in den Apotheken.
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Laut Beschluß der am 3. 11. stattgefundenen General¬
versammlung des Orchester-Vereins Neuenbürg wird der
seither unter diesem Namen geführte Verein unter dem Namen:

Gesellschaft„Waldenburg
weitergeführt.

finclen 5is in

enormer
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LsreUrckstt „U/sIrlendurg
»«

8smstsg «len 8. November 1930, abenlls */r8 1_lkr,
im Osstksus rum „küren " in Neuenbürg

vnlerdsiliiM -Lbeliü
iAitvirkenlle:  Line ^ bteilunF lles 8zrmpbonie-
Orcbesters , ? korrbeim. — bräulein Dora 8tsud,
^bsolv. ller Kall. blockschule tür stssusik, Karlsruhe,
Klavier-8olo, — Kerner kommt ein 8ckvvank rur

^utküllrunA: „Der Nsütsctireiber ".
Ad 10

OnkostenbeitraZ: NitZIieller pro Person 50 ? t§.,
^icktmilZlieller1 Nk.

Unsere IMZIieller, sovie kfteunlle unserer Zesell-
sciiaktlicken kestrebunZen, lallen vir tnerxu gerie-
menll ein unll bitten um Zahlreiche keteiligun§.

Die Geltung.

verirkL-

Vereiv AMknNrg.

Wir halten am Lager
vorrätig und empfehlen
unseren Mitgliedern

Wemittel
in guten einwandfreien

Qualitäten:
Gerstenvollmehl,

Weizenmehl Record,
Grietzkleie,

Weizen, Gerste,
Hafer, Mais.

Maismehl, Hirse,
Leinsamen,

Futterlinsen,
Futterhaferflocken,

Muscador,
Fischmehl,
Leiumehl,
Viehsalz.

Glaubersalz,
Lactina, Drogerol,

Fluid.
Bei Abnahme von
Originalsack billige

Sonderpreise!
Nur gute Qualitäten!

lloblsaum -stläberei.

Calmbach.

Nichtz. „Sonne".
Morgen Donnerstag

MelsilM
mit Ausschank

von neuem Hellbrauner.

Stempel
sllsc Arten, S>

Kunst- und
Blumen-Karteu

in schönerAusführung zu haben
in der

L.

Am Dienstag den 11. No¬
vember, 8 Uhr abds., beginnt
hier ein
Ms ia(Weits-

LteWWhie.
Anmeldungen bis spätestens

9. November an
C. Gührer, Neuenbürg»
Alle Pforzheimer Str .Nr.358.

Ständiges Lager
sämtlicherKvklen
unterhält

Osnl
»Isusndiieg.

Große Auswahl
in

Lvlllllre
lMeehscheonGW.
H.M. „Adler".

treffen morgen ein.

Blutfrifcher
Mlim

im ganzen Fisch

Pfund 50 Pfg.
KÄliM-M

Merlans , Schellfisch

Zm AbenW
empfehlen:

FrankfurterDelikaletz-
WWcha

3 Paar § 5 Pfg.

Weinsülze
Pfund § § Pfg.

Leier- »ndM
Mund 7L Pfg.
V«Pfund 2V Pfg.

SchweirerW
vollsaftig

V- Pfund 7V Pfg-
Edamer

r/s Pfund 4V Pfg.
Eamemdert

«/s Schacht. 95 Pfg-

. . . «uds °/„  Rabatt

GW
Oer 5chlu6taz
rtsr grovsn PUo-pesis -keogv.
^etrtI-önnsn 8ie noch ctsran teilnehmen,
ks ist aber höchste Seit.
Prospekts mit leilnahme-Lcheiri erholten
Lis bei Ihrem ksusmonn ocier von cken
piloverksn k/snnveim.
Dos llrgetzms ciec groKen pilo-preisstsgs
vvirci/Viitte llsooar so cüeser Aelle be-
kanotgegeben. - Oie Preise gelangen
nock vor V̂ eihoochtsn eom Verrsncl.
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